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Ethnologie in der Schule

Ein Beispiel aus Skandinavien

Heribert Körner

Fremdenhaß und ethnozentrisches Denken bei
der Betrachtung fremder Kulturen und der
Minoritäten im eigenen Land bestimmen die
Situation in vielen westlichen Industrieländern,
In Deutschland konnte die Ethnologie ihre
Aufgabe, ethnologische Forschungsergebnisse
einer breiten Öffentlichkeit deutlich zu machen,
nur bedingt erfüllen. Die Forderung nach Ein
beziehung der Ethnologie in die Rahmenpläne
des Schulunterrichts ist bis heute offen. Moder

ne Schulbücher enthalten ethnozentrische Dar
stellungen und rassistische Äußerungen. Am
Beispiel Dänemark soll gezeigt werden, welche
pädagogischen Aufgaben die Ethnologie leisten
muß, und wie ein ethnologisches Profil an den
Schulen aussehen kann.

Ethnologen tragen Verantwortung, nicht
nur für ihr Volk in einem beliebigen Land der
Dritten Welt, sondern gerade auch der eigenen
Gesellschaft gegenüber. Angesichts einer zu
nehmenden Fremdenfeindlichkeit in den westli
chen Industrieländern und eines scheinbar nicht
auszurottenden Ethnozentrismus sind Ethnolo
gen einmal mehr gefordert, ihre Kenntnisse
fremder Kulturen einer breiten Öffentlichkeit
deutlich zu machen. Dies gilt in besonderem
Maße für die Ethnologie in Deutschland, wo,
wie Mey (1976: 309) sagt, „anders als etwa in
England oder Holland, keine längere koloniale
Vergangenheit ein ethnologisches Problembe
wußtsein in der Gegenwart durch Diskussion
zur Bewältigung dieser Epoche* und zur Kritik
an neuen Formen der Abhängigkeit der Länder
der 3. Welt in der Öffentlichkeit provoziert
hat“. Die zwar sporadisch immer wieder erho
bene Forderung nach einer breiteren öffentli
chen Wirkung ethnologischer Forschungsergeb
nisse fiel jedoch nur vereinzelt auf fruchtbaren
Boden, obwohl die Entwicklung in einigen
Bereichen - z.B. auf dem Buchmarkt - auf eine

positive Tendenz hoffen läßt. Allerdings wird
gerade hier viel gesündigt, und auch in durch
aus gutgemeinten Publikationen ethnozentri
sches Denken transportiert. Allgemein muß
man konstatieren, daß in Deutschland ein
erheblicher Nachholbedarf an ethnologischer
Öffentlichkeitsarbeit besteht.

Mey berichtete 1976 über seine Tätigkeit
als „Wissenschaftlicher Informant“ am Museum
für Völkerkunde in Berlin, eine Tätigkeit, die
im wesentlichen darin bestand, den Kontakt mit
dem Museumspublikum zu suchen und mit web
terführenden Auskünften zur Verfügung zu ste
hen, ein sehr positiver Ansatz also. „Es sei
jedoch vermerkt“, schreibt er, „daß diese Stelle
der wissenschaftlichen Information z.Z. die ein
zige öffentliche Kontaktstelle der Ethnologie
mit dem Publikum darstellt ...“ (Mey 1976:
309). Eine Stelle also, wo sich der Ethnologie
die Möglichkeit bietet, direkt und nicht vermit'


